Hexenschach

Ralf Hansmann, Jo Monsen, Andriy Krasowsky

Ein dem Schach möglichst ähnliches Spiel zu entwickeln, das von drei Personen zugleich gespielt werden kann, führt in einem ersten möglichen Lösungsschritt zur Idee, das 6-eck als Grundfläche zu nutzen. Durch die Hexagon Brettform wird gut ermöglicht, nicht nur zu zweit, sondern alternativ auch zu dritt gegeneinander Schach zu spielen. Denn dieses bietet eine symmetrische Möglichkeit die Spielparteien gleichabständig mit jeweils einem Eck Freiraum zwischeneinander zu lagern. 

Die weiteren Lösungsschritte der Definitionen für die Feldgrösse, Figurenaufstellung, Zugmöglichkeiten der Figuren und die weiteren besonderen Regeln für das Hexenschach – die Namensgebung leitet sich von Hexagon ab -, sollen im folgenden dargestellt werden, im Rahmen einer generellen Beschreibung der Besonderheiten eines 3 Personen Schach. 

Ein Hexenschachspiel hat zwei Phasen. In der ersten Phase sind alle drei Spieler beteiligt. Der Sieger wird dann nachdem der König der ersten der drei Parteien fällt, in der zweiten Phase von den beiden verbleibenden Spielern ausgefochten. Das Grundprinzip der ersten Phase ist, dass die drei Spieler jeweils aufeinanderfolgend ziehen und dass der König in dieser Phase des Spiels quasi eine gewöhnliche Figur ist, also sich sowohl ins Schach begeben kann als auch tatsächlich geschlagen werden kann, aber auch nicht geschlagen werden muss, wenn dies möglich ist. Wird der König einer der 3 Parteien geschlagen, so fallen alle Figuren der geschlagenen Partei, die dann noch auf dem Feld sind, in den Besitz der Partei, die diesen König geschlagen hat. Die zweite Phase ist dann vom Grundprinzip her mit dem herkömmlichen Schach identisch. Die beiden verbleibenden Spieler ziehen jeweils immer abwechselnd und man kann nun durch Schachmatt gewinnen.

In der ersten Phase, solange noch alle 3 Spieler beteiligt sind,  können (implizite; oder, wenn etwa Gespräche erlaubt sind gar explizite) Koalitionsbildungen entscheidender sein als kluge Strategie und Kombinatorik. Das Spiel kann in dieser Phase daher eventuell sehr psychologisch werden. Zumindest hat auch der beste Kombinatoriker hier keine Siegeschancen, wenn zwei mittelmässige Spieler ihn gemeinsam in die Zange nehmen. Das Spiel sollte von den Spielern selbstverständlich neutral, rein strategisch und kombinatorisch angegangen werden. Theoretisch ist die Situation identisch wie beim herkömmlichen Schach. Wie beim konventionellen Schachspiel, ist der Sieg der eigenen Partei das einzige Ziel aller Parteien. Es gibt nach unserer Definition nur einen Sieger des Spiels. Dieser hat gewonnen und die beiden anderen haben verloren. Es sei dennoch darauf hingewiesen, dass es beim praktischen Spiel nicht vollkommen unmöglich ist, dass irrationale Motive wie z.B. „lieber zweiter werden, als letzter“, oder „ausgeglichen Fairness gegenüber den Gegenparteien zeigen“ oder „persönliche Sympathien berücksichtigen“ oder „Rachemotive, wenn man vormals angegriffen wurde“ oder „Ängste vor einem kombinatorisch starken Spieler“ Entscheidungen von Spielern beeinflussen können. Drei rationalen und geübten Schachspielern könnte es gelingen, sich nicht durch solche Motive  beeinflussen zu lassen. Dies ist allerdings insbesondere für den stärksten der drei Spieler wichtig, da es sonst eben dazu kommen könnte, dass die zwei schwächeren Spieler aus Angst vor seiner bekannten, grossen Spielstärke eine implizite Koalition gegen ihn bilden und er hierdurch seiner Siegeschancen beraubt würde. Ein solches Verhalten von den beiden schwächeren Spielern erscheint nicht „fair“, aber durchaus „rational“ und somit im Kontext des Schach auch legitim. Müsste also eine wirkliche Meisterschaft in diesem Spiel letztlich anonym, also ohne wechselseitiges Wissen welcher der beiden Gegner welche Farbe spielt, durchgeführt werden ??? 

Es exisiert eine Vielzahl von unterschiedlichsten Schachvarianten auf Basis des 6-Ecks. Alleine auf einer diesbezüglichen Website im Internet ( http://www.chessvariants.com ) sind über 50 solcher Varianten dargestellt. Diese sind fast ausschliesslich für nur 2 Spieler konzipiert und überraschend verschieden voneinander. Eine der bei Chessvariants.com dargestellten Varianten, diejenige von Dave McCooey aus dem Jahre 1978 ähnelt unserem Hexenschach am stärksten. Die Hauptzielsetzung war für Dave McCooey, ein 6-Eck Schach zu entwickeln, dass dem herkömmlichen Schach möglichst ähnlich ist: „...the goal was to create the closest hexagonal equivalent to the real game of chess as possible”. Auch unser Spiel sollte dem herkömmlichen Schach möglichst ähnlich werden. Die Ähnlichkeit zu seinem Spiel (welches uns zum Zeitpunkt unserer Entwicklungsarbeit tatsächlich unbekannt war) hinsichtlich der Figurenaufstellung und Laufmöglichkeiten sind daher nicht überraschend und bestätigen die Qualität, der hier im Hexenschach verwirklichten Lösungen. Allerdings war unser Spiel, im Gegensatz zu McCooeys Variante und zum ebenfalls nicht unähnlichen Spiel von Glinski (1936), von Beginn an für drei Spieler konzipiert. Diese unterschiedliche Hauptzielsetzung spiegelt sich dann auch in bestimmten Unterschieden zwischen diesen Schachvarianten und dem Hexenschach wider. Das Hexenschach basiert auf einem Brett mit nur 61 Feldern - anstatt 91 wie bei McCooeys Hexagonalschach und beim ebenfalls nicht unähnlichen Spiel von Glinski. Die Enge des Raumes bewirkt ein erhöhtes Konfliktpotential. Dies ist wichtig für ein 3 Personen Schach, da die defensive Strategie einer Partei, die einfach abwartet und beobachtet, wie sich die beiden anderen Parteien gegenseitig bekämpfen und dezimieren, im Prinzip sehr erfolgreich ist. Daher ist eine grundsätzliche Schwierigkeit  eines 3er Schach die Gefahr einer  Passivität aller 3 Spieler. So startete die Entwicklungsarbeit zum Hexenschach mit einem Feld der Grösse 128, was quasi endlose Partien zur Folge hatte. Um einen Anreiz für Angriffe zu schaffen, wurde auch die oben erwähnte Regelung eingeführt, wonach nach dem Schlagen des ersten Königs alle verbleibenden Figuren dieser Partei in den Besitz des Schlagenden übergehen (die Laufrichtung der Bauern bleibt hierbei unverändert !). Ein weiterer Unterschied zur McCooey Variante, welcher mit einer Erhöhung des Konfliktpotentials korrespondiert, ist die Wahl von lediglich 2 Läufern (Besen) auf gleicher Farbe, im Gegensatz zu 3 Läufern auf drei unterschiedlichen Feldfarben bei McCooey. Im Hexenschach ist zudem die Bewegungsfreiheit des Königs stärker eingeschränkt als bei McCooeys Schach. Im Hexenschach stehen dem König nur die 6 Nachbarfelder zur Verfügung, gegenüber 12 Zugmöglichkeiten des Königs in McCooeys Variante. Dies begünstigt im Hexenschach das Schlagen des ersten Königs und in der 2ten Spielphase dann Mattstellungen.

Die Grundaufstellung im 3er Hexenschach ist auf Abbildung 1 dargestellt,  die Laufmöglichkeiten der Figuren sind in den Abbildungen 2 – 7 dargestellt. Umwandlungsfelder für die Bauern sind jeweils die 9 ihnen frontal gegenüberliegenden Felder. Mit entsprechend veränderter Grundaufstellung, kann das Hexenschach analog zum herkömmlichen Schach auch zu zweit gespielt werden. Weitere Informationen über das Hexenschach finden Sie auf einer entsprechenden Website ( www.Hexenschach.de ). Dort besteht auch ein Forum für Anmerkungen, Kommentare, Erfahrungsberichte und ggf. Verbesserungsvorschläge zum Spiel. 
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Abbildung 1: Grundaufstellung des Hexenschach für 3 Personen
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Abbildung 2: Zugmöglichkeiten der Kröten (Bauern), Kreuz = Schlagen, Punkt = Vorrücken
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Abbildung 3: Zugmöglichkeiten der Hexe (Dame)
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Abbildung 4: Zugmöglichkeiten des Raben (König)
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Abbildung 5: Zugmöglichkeiten des Kessels (Turm)

[image: image5.png]



Abbildung 6: Zugmöglichkeiten der Fledermaus (Springer)
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Abbildung 7: Zugmöglichkeiten des Besen (Läufer)
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